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KUCHEN*

10 GEBOTE FÜR DIE GASTGEBERIN
Von Dr. J. Burri

I. ES ist nicht richtig, eine Frau nach der
Art, wie sie kocht, zu beurteilen. Aber
etwas anderes kann man daraus schliessen :

Eine Frau, die nicht gut kocht, beweist
damit, dass sie entweder ihren Mann nicht
gern hat, oder dass ihr Mann nichts vom
Essen versteht. Wenn einer dieser beiden
Fälle bei Ihnen zutreffen sollte, so wäre es

klug', doch wenigstens vor Ihren Gästen den
Schein aufrecht zu erhalten.

II. ES gibt Predigten, bei denen man
Wort für Wort weiss, was kommt, sobald der
Pfarrer den Mund aufgemacht hat und wo
sich die Aufgabe des Zuhörers eigentlich
darin erschöpft, auszuharren, bis alles zu
Ende ist. Diesen Predigten gleichen sehr
viele Menus, welche die Frauen aufstellen,
wenn sie Gäste einladen. Sobald man die
Fidelisuppe sieht, weiss man, dass nachher
ein Fisch kommt, dann ein Rindsbraten mit
Kartoffelstock und Salat und zum Schluss
eine Torte. Ein Menu, das keine Ueberra-
schung bietet, ist falsch zusammengestellt.

III. VIELE Speisen, z. B. Risotto, sind nur
dann gut, wenn sie nicht zu lange gekocht
werden. Unpünktlichkeit der Gäste verun-
möglicht ein gutes Essen. Aber um Un¬

pünktlichkeit zu verhindern, müssen Sie die
Leute nicht einfach « zum Nachtessen »

einladen, so dass sie nicht wissen : gilt es nun
um 7 Uhr oder um 8 Uhr, und deshalb um
8% Uhr kommen. Geben Sie Ihren Gästen
eine genaue Zeit an

IV. ES ist nicht die Aufgabe der Kleider,
den Körper zu verhüllen. Im Gegenteil : ein
elegantes Kleid unterstreicht die Vorteile
einer Frau und verdeckt ihre Nachteile.

Man kocht weder das Fleisch noch das
Gemüse, um ihnen den Charakter zu
nehmen. Im Gegenteil : Man will ihren Charakter

unterstreichen und eventuelle Nachteile,
z. B. Zähigkeit, zu starker Geruch usw.
mildern. Der unvernünftige Gebrauch von
Mehlsauce für Fleisch und ganz besonders
für Gemüse machen die Speisen charakterlos.

V. WIE der Mensch die Krone der Schöpfung,

so ist eine gute Sauce der Gipfel der
Kochkunst. Aber gut und viel sind zweierlei.

Die meisten Frauen scheinen zu glauben,

wenn sie nur recht viel Sauce zum
Braten servieren, dann sei alles in der
Ordnung. Sie vergessen, dass dem Fleisch durch
zuviel Sauce aller Gehalt entzogen wird.

bei Seiden-Spinnei
Unsere reichhaltigen OlbUektioneriein^ Seidenund WoDstoffen umfiissen
die letzten DHuheiten xtc verteittwfiert
"Preisen *lterlangen Sie unse/eiMusfen.
E.Spiimer^Cie.Bahiihoiislrti^se 52*Zürichl
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10 QLL01L VIL dVSrdLLLKIN
5V>N /)?^. /. Lltnrî

I. LL ist niskt rioktig, sins l'ruu nuod dsr
Vrt, vis sis koskt, xu dsurtsiìsn. Vdsr st-
vus undsrss kann mun dursus ssklissssn:
Lins druu, dis K«c/êè kovkt, dsvsist du.
mit, duss sis sntvsdsr ikrsn Nunn niât
gsrn list, odsr duss iiir iilunn niekts vom
Lsssn vsrstskt. ^Vsnn sinsr disssr dsidsu
Lulls ksi Idnsn xutrskksn sollte, so vürs ss

klug, dosk vsnigstsns vor Ikrsn düstsn dsn
Loksin uukrsekt xu srkultsn.

II. LL gidt l'rsdigtsn, ksi dsnsn man
Vort kür IVort vsiss, vas kommt, sokulddsr
dkurrsr dsn Nund uukgsmuekt kut unci vo
sisk dis Vukguks des ?iukärsrs sigsntlisk
durin srseköpkt, uusxukurrsn, dis sllss xu
Lnds ist. disssn drsdigtsn gîsislisn sslir
visis Nsnus, vslsks dis Lruusn uukstsllsn,
vsnn sis düsts sinludsn. Loduld mun dis
Lidslisupps sisdt, vsiss mun, dass nusklmr
oin Lisok kommt, dunn sin kindskrutsn mit
Liurtokkslstoek und Lulut und xum Lsdluss
sins d'arts. Lin Nsnu, dus ksins Ilsdsrrs-
sokung distst, ist kulsok xusummsngsstsllt.

III. VILdL Lpsissn, x. L. kisotto, sind nur
dünn gut, vsnn sis niekt xu lungs gskookt
vsrdsn. Ilnpünktliokksit dsr düsts vsrun-
mögliokt sin gutes Lsssn. i^bsr um IIn-

pünktliekksit ?.u vsrkindsrn, müssen Lis dis
dsuts niskt sinkuok « xum kluoktssssn » sin-
ludsn, so dass sis niolrt visssn: gilt ss nun
um 7 Iliir oder um 8 Llir, und dsskulb uni
8X dkr kommen. dsdsn Lis Ikrsn düstsn
sins gsnuus i^sit un!

IV. L8 ist niskt dis ^.ukguks dsr LIsidsr,
dsn L.örpsr xu vsrküllsn. Im dsgsntsil! sin
slsguntss LIsid untsrstrsiskt dis Vortsiis
sinsr Lruu und vsrdsokt ikrs klusktsils.

Nun kookt vsdsr dus LIsisek nosk dus
dsmüss, um iknsn dsn dkuruktsr xu nsl>-

msn. Im dsgsntsil: Nun vill ikrsn dkuruk-
tsr untsrstrsieksn und svsntuslls kluvktsils,
x. L. Müdigkeit, xu sturksr dsrusk usv.
mildern, dsr unvsrnünktigs dsbruuek von
Nsklsuuss kür Llsisek und gunx kssondsrs
kür dsmüss musksn dis Lpsissn okuruktsr-
los.

V. IVIL dsr Usnsok dis Xrons dsr Keköx-
kung, so ist sins guts Luues der dipksl dsr
Lioekkunst. Vdsr gut und visl sind xvsisr-
lsi. dis msistsn Lruusn sslisinsn xu gluu-
dsn, vsnn sis nur rsslit visl Luuss xum
Lrutsn ssrvisrsn, dunn ssi ullss in dsr drd-
nung. Lis vsrgssssn, duss dsm dlsissd dursd
xuvisl Luuss sllsr dsku.it sntxogsn vird.

î î î>O» 8pini»«r
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VI. ICH habe Kinder sehr gerne. Aber
Kinder gehören nicht an einen Tisch mit
Gästen. Kinder sind zwar sicher gescheiter,
als die meisten Erwachsenen meinen, aber
vom Essen verstehen sie nichts. In keinem
Punkt ist der Unterschied zwischen Kindern
und Erwachsenen so gross wie in bezug auf
das Essen.

Kinder sind Banausen im Essen, und wenn
schon Ihr zwölfjähriger Sohn dabei sein

muss, dann behandeln Sie ihn wenigstens
wie einen Erwachsenen. Es ist furchtbar
bemühend zu sehen, wenn der Kleine von
seinem Lieblingsgericht noch mehr essen
möchte, es ihm aber verwehrt wird. Das
wirkt genau so peinlich, wie wenn die Hausfrau

die Gäste nötigt, doch noch mehr
Kuchen zu nehmen und gleichzeitig ein
einziges, kleines Stücklein für das Dienstmädchen

auf den Teller legt.

VII. ICH persönlich halte die Sitte der
Gäste, der Gastgeberin Blumen mitzubringen,
nicht für glücklich. Wenn Blumen oder auch
irgend etwas anderes, z. B. Pralinées, vor
oder nach der Einladung geschickt werden,
so ist das eine Freundlichkeit, die immer
estimiert wird. Wenn aber einzelne' Gäste
schon Blumen mit sich bringen, so ist es

an der Hausfrau, ihnen den manchmal
peinlichen Moment der Uebergabe zu erleichtern.
Ich habe viele Fälle gesehen, wo der schüchterne

Gast die Blumen auf das Kleidergestell
im Korridor legt, vielleicht weil die

Hausfrau im Moment nicht anwesend ist,
oder er den Zeitpunkt der Uebergabe für
nicht passend findet. Die Hausfrau selbst,
die ja « offiziell » nicht weiss, dass die
Blumen für sie bestimmt sind, sieht sie zwar,
aber ignoriert sie und am Schluss, wenn die
Gäste fort sind, liegen sie dann kläglich und
halbverdorrt noch da.

Sie können sich doch denken, dass Ihre
Gäste nicht mit Blumensträussen, die für
jemand anders bestimmt sind, zu Ihnen kommen.

Nehmen Sie also bitte die unglücklichen
Blumen, sobald Sie sie sehen, stellen Sie
sie in eine Vase und fragen Sie, wer die
Blumen gebracht hat, damit Sie dem Ueber-
bringer danken können

VIII. QUI s'excuse, s'accuse. Ein Essen ist
aber keine Büsserversammlung. Und fort
währende Entschuldigungen der Hausfrau
über ihr Essen wirken deshalb furchtbar
peinlich. Noch peinlicher wirken wegwerfende

Bemerkungen über das eigene Dienst-

lür Kraulte : ein babiil
FürAlle : ein Genu«

Gibt es etwas Köstlicheres und gleichzeitig
Bekömmlicheres als die herrlichen Früchte wie
Erdbeeren, Aprikosen, Zwetschgen, Kirschen
und Mirabellen!
Schon allein der Gedanke an den Genuss dieser

Herrlichkeiten lässt uns das Wasser im Munde
zusammenfliessen

Alle diese Früchte haben Sie das ganze' Jahr
hindurch zu Ihrer Verfügung in den

Lenzburger-Compotes
Wie dankbar sind Ihnen Ihre Gäste, denen Sie

nach eingenommenem Mahle „Lenzburger-Compotes"

servieren! Wie leuchten die Augen Ihrer
Kinder, wenn Sie ihnen zu leichten Speisen

„Lenzburger Früchte" geben!

Sie kaufen in allen Geschäften die

Lenzburger-Compotes
wie folgt:

Büchsen
•h '/<

Apfelmus ff. weiss —.75 1.20

Zwetschgen, ganze —.85 1.30

Mirabellen 1.— 1.65

Reineclauden 1.— 1.65

Kirschen, rote 1.30 2.20

Kirschen, schwarz 1.30 2.20

Weichsein mit Stein 1.30 2.20

Aprikosen, halbe 1.30 2.25

Erdbeeren 1.40 2.50

Pfirsich, halbe 1.80 3.40
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VI. Idv kàbs Linàsr ssbr Asrns. ^-Vdsr

Ivinàsr Zsbörsn nisbt an sinsn Lissb mit
dâstsn. Linàsr sinà Tvar sisbsr Asssbsitsr,

à à msistsn Lrvaskssnsn msinsn, absr
vom Lsssn vsrstsbsn sis nisbts. In bsinsm
Lnnbt ist àsr vntsrssbisà Tvisvbsn Linàsrn
nnà Lrvaebssnsn so ^ross vis in ds?nA ank
àas Lsssn.

Linàsr sinà Lananssn im Lsssn, nnà vsnn
ssbon Ibr ?.völkjäbriMr 8obn àabsi ssin

muss, àann bsbanàsln Lis Um vsni^stsns
vis sinsn Lrvaokssnsn. Ls ist knrobtbar
bsmûdsnà 2n ssbsn, vsnn àsr Llsins von
ssinsm LisblinASMriobì nosb msbr ssssn
möobts, ss ibm absr vsrvsbrt virà. vas
virbt Asnan so psinlieb, vis vsnn àis vaus-
krau àis dästs nötixt, àosb nosb msbr Ln-
sbsn ?u nsbmsn nnà A'Isisk^sitiß' sin sin-
?ÌASS, blsinss Ltüsblsin kür àas visnstmâà-
sbsn ank àsn vsllsr lsxt.

VII. Idv psrsönliob baits «lis Litts àsr
dästs, àsr dastAsbsrin LInmsn mit^nbrinASn,
nisbt kür Alüoblisk. Vsnn LInmsn oàsr ansb
îrKsnà stvas anâsrss, T. IZ. Lralinsss, vor
oàsr nask àsr LinlaàunA A'ssobiàt vsràsn,
so ist àas sins Lrsunàlivbbsit, àis immsr
sstimisrt virà. Vsnn absr sin^slnà dästs
ssbon LInmsn mit sied brinA'sn, so ist ss
an àsr vanskrau, Uursn àsn manobmal psin-
lisbsn Nomsnt àsr vsbsrA'abs Tn srlsiobtsrn.
Isb babs visls Làlls Zsssbsn, vo àsr sobüob-
tsrns dast àis LInmsn ank àas VIsiàsrAs-
stsll im Lorriàor IsZt, visllsicbt vsil àis
vanskrau im Nomsnt nisbt anvsssnà ist,
oàsr sr àsn ^sitpnnbt àsr IIsbsrZ'abs kür
nisbt passsnà kinàsì. vis vanskrau sslbst,
àis ia « okki^isil » nisbt vsiss, àass àis Lin-
msn kür sis dsstimmt sinà, sisbt sis ?var,
absr ignoriert sis unâ am Loblnss, vsnn àis
dästs kort sinà, lisbsn sis àann bläKliob nnà
kalbvsràorrt nosb à.

Lis bönnsn sisb àosb àsnbsn, àass Ikrs
dästs niât mit Llumsnsträusssn, àis kür
^smanà anàsrs dsstimmt sinà, ?u Ibnsn bom-
msn. vsbmsn Lis also bitts àis nnAlüsbliobsn
LInmsn, sobalâ Lis sis ssdsn, stsllsn Lis
sis in sins Vass nnà krausn Lis, vsr àis
LInmsn Asdraekt dat, àamit Lis àsm vsbsr-
krinKsr àanllsn könnsn!

VIII. HVI s'sxsnss, s'aosnss. Lin Lsssn ist
aksr Lsins LnsssrvsrsammIunZ'. vnà kort
vârsnàs LntsolrnIàitz'nnAsn àsr vauskran
übsr ikr Lsssn viàsn àsslmlb kureUtdar
psinlià. moslr psinlisdsr virLsn vsAvsr-
ksnàs LsmsrLunMn nbsr às siMns visnst-

IL» si»

didt es etvas Löstlickeies nnà Aleiok^eitiK Le-

Löimnlietleres gis àis kerrlioUen Lrüellte vie
Lràdeereu, VpriLosen, iüvetselijzen, Lirscken
nnà Älirsdellen!
Lelion allein àer deàanLe an àen dennss àieser

verrlieìiLeitsll lasst nns àas Yasser irn Nunàe
^usaininenlliesseu!

Vile àiese I rüclite Laben Lie àas ^an?e> laiir
binàureb ?u Ibrer VerkÜANNZ in àen

I^SinskurAer-lüvliipotes
Vie àanbbar sinà Ibnen Ibre däste, àenen Lie
naeb eingenoiuinellein Nable „Len^bnrßer-Loin-
Notes" servieren! Vie lencbten àie.-Vixen Ibrer
b înàer. Venn Lie iboen TU leicbten Lpeisen

„LenTbnrxer Lrncbte" xeken!

Lie bauten in allen desebäkten àie

I^evl^durAer-^oiMpvteL
>vie LolZt:

kücdsen
V

^pkeliuus II. veiss —.75 1.20

Avetsebxen, gauTe —.85 1.30

Nirabellen 1.— 1.65

Leineelsuàen 1.— 1.65

Lirscben, rote 1.Z0 2.20

Llrseben, sebvarT 1.30 2.20

Veiebseln nnt Ltein 1.30 2.20

^priboseu, balbe 1.30 2.25

Lràbeeren 1.40 2.50

Lkirsieb, balbe. 1.80 3.40
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Denken Sie sich einen Frigidaire
in Ihrer Küche!

Stellen Sie sich im Geiste einen eleganten Frigidaire in
Ihrer Küche vor und seine Fächer stets angefüllt mit
frischer, sauberer Milch, schmackhafter Butter, frischem
Fleisch und saftigem Salat, und Sie werden Ihre
Speisekammer, in die Staub und Feuchtigkeit eindringen können,

nicht mehr sehen wollen.
Sie wissen, es ist Tatsache, dass durch den trockenen
Kälte-Strom, der um die Fächer des Frigidaire zirkuliert,
alle Esswaren, die Sie hineinstellen, ihre Frische bewahren,
bekömmlich und appetitlich bleiben, ganz gleich, wie
lange sie darin stehen. Sie wissen auch, dass sie mit Ihrer
Speisekammer auf Ihre eigenen Kosten die Erfahrung
gemacht haben, dass die Nahrungsmittel unter dem
Einflüsse der ungesunden Feuchtigkeit schnell verderben.
Das alles erweckt in Ihnen instinktiv die Vorstellung eines
Frigidaire in Ihrer Küche — machen Sie diesen Traum zur

Wirklichkeit!
Exklusiver Import für die Schweiz:

foucMotè&ÉcmuQUES

ZÜRICH
Bahnhofst. 58

Administration
GENÈVE

Boulevard Helvétique, 17
BERN

Bundesg. 18

Achten Sie genau auf die Marke

ELEKTRISCtfAUTOMATlSCHE KÜHLUNG ]

PRODUKT DER GENERAL MOTORS
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mädchen : « Sie ist eben noch neu » oder
« Sie ist. eben ein Landpomeränzchen und
deshalb furchtbar aufgeregt. »

IX. EIN Privathaus ist kein Hotel und die
Sitte des Trinkgeldes, das verschämt unter
den Teller gelegt oder unauffällig in die
Küche gebracht wird, hat deshalb etwas
Kulturloses. Besser wäre es, an den Orten,
wo Sie viel verkehren, dem Dienstmädchen
etwas zu Weihnachten zu schenken.

Wenn aber schon ein Gast ein Trinkgeld
hinterlässt, so sollte die Hausfrau nicht zu
ihm sagen : « Oh, was denken Sie auch,
das ist ja viel zu viel » oder « Es wäre nicht
nötig ». Solche Noblesse auf Kosten von
andern wirkt immer peinlich.

X. JE älter man wird, um so mehr wird
es einem klar, dass es auf der Welt nichts
gibt, was gratis ist. Das gilt auch von den
Einladungen. Abgesehen von den nächsten
Verwandten und vom engsten Freundeskreis

ist es leider schon so : Auch das Poulet,

das du issest und den Pomard, den du
bei Bekannten trinkst, muss bezahlt, d. h.
zurückgegeben werden.

Aber könnte dieses Revanchieren nicht
in etwas weniger brutaler Offenheit erfolgen

Denn leider ist es gewöhnlich so,
dass auf jede Kaffeevisite eine Gegenvisite,
auf jedes Nachtessen ein Gegennachtessen
erfolgt, wobei man sich Mühe gibt, ja die
Sache so einzurichten, dass man den andern
« nichts schuldig bleibt ». Dieses philiströse
« auf den Happen zurückgeben wollen »

führt zu den unmöglichsten Konsequenzen.
Ein Bekannter erzählte mir, dass in einer
kleinen Schweizerstadt einige Familien die
Gewohnheit hatten, sich gegenseitig einzuladen.

Eine Zeitlang ging alles ganz gut. Dann
kam Frau A auf die Idee, nach der Suppe
ein Entrée zu servieren. Das nächste Mal
bei B gab's zum Entrée! auch noch ein Hors
d'œuvre, bei C, die nicht zurückstehen wollten,

bereits ein zweites Fleisch und so
entstand mit der Zeit ein eigentlicher circulus
viciosus. Es kam zu grossartigen Schlemmereien.

Die Frauen seufzten unter der Last
der Arbeit, die Männer unter der Last der
Ausgaben. Aber da alles gute Schweizer
waren und keiner vom Prinzip des
Revanchierens abweichen wollte, schien kein Ausweg

möglich, bis plötzlich an einem der
Abende statt des feudalen Essens Sauerkraut
mit Speck serviert wurde. Alles atmete auf.

Denken 8!e sieti einen?rÌAÌàsne
in Ikrer Xüeke!

Stellen Sie sick im (leiste einen eleganten Lrigiclaire in
Ikrer Kücbe vor uncl seine Läcker stets angeküllt mit
trisctier, sauberer lVlilcb, scbmackbatter Lutter, kriscbem
Lleiick uncl saftigem Salât, uncl Sie werben Ibre Speise-
Kammer, in clie Staud uncl Leucktigkeit einbringen können.

nickt mekr selien wollen.
Sie rissen, es ist l'atsacke, öass burcb cien trockenen
Kälte-Strom, ber um clie Läcber cies Lrigibaice Zirkuliert,
alle Lsswaren, clie Sie kineinstellen, ibre Lriscke bewabren,
bekömmlicb uncl appetitlicb bleiben, ganz: gleicb, wie

macbt baben, class clie blabrungsmittel unter bem Lin-
klusse cler ungesunben Leucktigkeit scbnell verderben.
Das alles erweckt in Ibnen instinktiv clie Vorstellung eines

^Virklickkeit!

»ULâygM^àkMiyvrs

Labnbotst. 58 Loulevarb blelvetique, 17

lebten Sie genau auk öle lVlarke

LNOVtlKI' OLK iVl0I0K8
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mAàoksn: «Lis ist sksn nook nsu » oâsr
« Sis ist sksn sin kAnàpomsrûn^oksn unà
ässkulb kuroktkAr AukZsrsAt. »

IX. kllX?rivAtkAus ist ksin Uotsl unà à
Litts àss IrinkKslàss, às vsrsokàt untsr
àsn ?sllsr AsIsAt oâsr unAukkülliA in àis
Xüoks AskrAokt virà, kât àsskâ stvus
Xulturlosss. lZesssr vàrs ss, »n àsn Ortsn,
vo Lis visl vsrkskrsn, âsm Oisnstmûàoksn
stvAS ?u wsiknAvktsn ^u soksnksn.

wsnn uksr sokon sin Käst sin àkinkAslà
kintsrlüsst, so sollts àis làuskrAu niât !êu

ikm sAMn : « Ok, VAZ àsnksn Lis Auok,
àus ist js, visl ?u visl » oàsr « lZs vürs niskì
nötix». Loleks Xoklssss Auk Xostsn von
Anàsrn virkt immsr psinliok.

X. àL ültsr INÄN virà, um so mskr virà
ss sinsm klur, àWs ss Auk àsr wslt niskts
Zidt, vus Ars-tis ist. làs Zilt Auok von àsn
kknlAclunAsn. XbAsssksn von àsn rmokstsn
Vsrvunätsn unà vom snAgtsn ?rsunàss-
krsis ist ss Isiàsr sokon so: Xuok às l?ou-
Ist, às àu isssst unà àsn ?omArà, àsn àu
ksi Lskunntsn trinkst, muss ks^uklt, à. k.
?urüokASAsksn vsràsn.

àsr könnte àissss RsvAnokisrsn niskt
in stvg.8 vsniAsr krutnlsr Okksnksit srkol-
Mn? vsnn Isiàsr ist ss xsvöknliok so,
àâss uuk ^sàs XAkkssvisits sins OsAsnvisits,
àuk jsàss Xs-sktssssn sin OsAsnnnoktssssn
srkolAt, voksi MAN siok Uüks xikt, ^A àis
LAvks so sin^uriodtsn, àss man àsn Anàsrn
«niskts sokulàiK blsibt ». Oissss pkiliströss
« Auk àsn kAppsn ?urüokAsdsn vollsn »

kükrt ?u äsn uumö^Iiekstsn Xonssyusn^sn.
Hin IZskAnntsr sr^üklts mir, àss in sinsr
klsinsn Lekvsi^srstAàt sinixs ?Amilisn àis
Osvoknksit kuttsn, siok ASASNSSitiA sin^ulu-
àsn. IAns ^öitlANA AÌNA àllss AAN2 KUt. lànn
KAM ?ruu Auk àis lâss, nAvk àsr Lupps
sin lZntrss ^u ssrvisrsn. Das nüoksts Nal
ksi L ^Ak's ?um klntrssi Auok nook sin Hors
à'csuvrs, ksi O, àis niokt ^urüokstsksn voll-
tsn, dsrsits sin ?vsitss ?lsisok unà so snt-
stAnâ mit àsr ^sit sin siAsntlioksr oiroulus
vioiosus. kls kam ?u ArossArtiZsn Loklsmms-
rsisn. vis kkAusn ssuk^tsn untsr àsr làst
àsr Xrksit, àis lÄAnnsr unter àsr làst àsr
àsAAbsn. Xksr àA ullss Auts Lokvsi^sr
vursn unà ksinsr vom l?rin?ip àss ksvAn-
okiersns Abvsioksn vollts, sokisn ksin às-
vsss möAlisk, kis plöt^liok An sinsm àsr
àsnâs statt àss ksuàAlsn lZsssns KAUsrkrs,ut
mit Lpsok ssrvisrt vurâs. Xllss Atmsts nul.
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